
ZU) geistlichen Regiment, und wWenNnn s1e nıcht gıschen Erfahrungshorizont, der sıch in ihnen
als Funktion . des geistlıchen Regimentes DC- spiegelt un: AUS dem sS1e entspringen; die innere
schieht, 1sSt s1e keine wahre Kırchenzucht. Von Einheit des Mannıigfaltigen, der Quellpunkt
Kirchensteuern 1n einer Theologie Luthers un die Wurzel aller explızıten Lehre sollen
reden, 1St wohl überhaupt eın Anachronismus. aufgedeckt werden. Wenn WIr se1in Wort nıcht
Die Liste der Fragen, dıe stellen waren, i1st bloß nachreden, sondern verantworten wollen«,
natürlıch nıcht vollständig. Die Fragen andern ann kann solches Ja LLUL geschehen, WIr
nıchts der grundsätzlıchen Zustimmung uns »In die Bewegung VO  j Luthers Denken hin-
Pınomaas Buch un der Anerkennung vieler einnehmen lassen« (16), dasjenige 1n Er-
Einzelsätze. Die Dankbarkeıt für Piınomaas fahrung bringen, W as das theologische Denken
Buch sollte darın ZU Ausdruck kommen, daß Luthers zulinnerst bedingt un! konstitulert. | D
der Kezensent nicht NUr referiert, sondern auf Werk will Iso gesehen se1in aus dem (sanzen
Pınomaas Gedankenführung eingeht. se1INES hermeneutischen Anlıegens heraus, un!

Eın Paar Kleinigkeiten: Hat die Weımarana 111a Iannn gn, daß gerade die Herausarbe1i-
jetzt wirklıch üÜüber 1O Bände 14 O2 tung dieses Programms entscheidendem

W demselben, nıcht denselben. 176, Punkt (bei Luther) dessen Gewicht für heo-
Weise Weıa23e. logie un! Kirche deutlich macht, indem ihm

Markkleeberg/Leipzig kranz Lau Plastizıtät, Farbe und Konkretion verleiht.
Freilich: »Eınführung« 1m Siınne eichtver-

ständlicher Hınführung 1st E.S Buch nicht. Es
GIERHARD BELING: Luther. Einführung 1n se1in vielmehr in Respekt gebietender Weise
Denken. Tübingen: Mohr (Paul Siebeck) VO  w} der »Schwierigkeıt, die keinem erspart
1964 V, 541 bleibt, der sich auf die Theologie einläßt, der

Mühe un Arbeıt, dıe hıer erforderliıch ist, dem
Konnte INnan fast ein Menschenalter lang der Leiden, hne das keine wahre Erkenntnis un!
Meınung se1n, daß auch die Lutherforschung, keit Wort der Vollmacht zustande kommt« (vgl
dem gängigen Zug der eıt ZU) Spezlalısmus 228) Es zeıgt sich als der konzentrierte Nieder-
folgend, siıch mehr un! mehr 1n Eıiınzelunter- schlag eines lebenslangen Forschens un Rın-
suchungen verlieren würde, haben dement- SgCNS Luther, gerade darın besteht seine

die etzten Jahre 1980808  — gleich rel Gesamt- Würde Dem vollendeten Werk merkt INa

darstellungen der Theologıe Luthers hervor- freilich dıe Mühewaltung, die hinter iıhm steht,
gebracht, die sıch nach Autbau un Inhalt ‚W ar kaum noch amnl: Die souverane Kunst der Kor-
unterscheıiden, aber auch vorzüglich erganzen: mulierung, dıe Eingängigkeit der Sprache, die
Die Werke VO'  - Althaus (1962), Pınomaa völlıge Beherrschung der Quellen verdecken S1€
(1964) un: Ebeling (1964) Vom letztge- ebensosehr, wıe S1e s1e dem Fachkundigen ften-
nannten Werk coll hier die ede se1n. baren.

Der Untertitel des Buches wıll dabe1 TN! »Luther als Sprachereigni1s« 111a begreift
M se1n. Es geht dem weniger bald, daß diese Kapıtelüberschrift (1) schon die
dıe Darstellung der ZU System ausgeformten 'LThematik des aNZCHN Werks formuliert. Das
Theologie Luthers, sondern die innere Eın- zeıigt sich gleich 1n den ZUF Einheıit CI1l-

heıt, aus der heraus sıch die locı classıcı dieser gehörenden Kapiıteln 7 A (Luthers Person,
Theologie entfalten. Die 'LThemenkreise der- Wort, Tat) Leben und Lebenswerk Luthers
selben sollen abgehört werden auf den theolo- sind Sstreng gerichtet auf das Eine Das Wort,
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als der Sache, die ıhm alleın ging. Luthers scholastischen Ehe zwıschen Philosophie un:
Person ist Iso 9anz seinem Werk nNnter- und Theologie führt u1lls dabe1 sofort in dıe 1U1N-
einzuordnen, dieses ber 1st Luthers Wort mehr autbrechende Problematik hinein, nam-
nıcht se1n eigenes, sondern eın solches, 1n wel- lıch hin auf dıie hier entspringende »Notwen-
chem »das Wort Gottes für Generationen T: digkeit, Luthers Verständnis VO  3 Theologie auf
nahrenden Speise und ZUTr schützenden Bleibe« dıe darın implizierte theologische Verstehens-
wurde 54) In diesem Wort ben ist seine Tat lehre, Iso auf die darın implizierte Hermeneu-
involviert: »Es blieb nıcht bei bloßen Worten, tik weıter durchdenken« 99)sondern kam ZUr dat, gerade weıl Reformation Auf der dem Glauben eigenen Basis Iso und
hier nıcht als Sache der Tat, sondern als Sache VO  - ıhr her MuUu: theologisches Verstehen be-
allein des Wortes verstanden wurde« „70) So gründet werden, das Sprechen VO » Wort«
besteht dıe Erscheinung Luthers, durch die sıch bedarf der eigenen Verstehenskategorien. Das
» eın gewaltiges tektonisches Erdbeben des Rıngen das aAauUus dem Glauben entspringendeAbendlandes« (18) vollzog, 1n einem schlichten Verstehen zeıgt sıch zunächst ın Luthers Werde-
Stehen und Verantworten des Wortes (Go0t- eıit (100 1in seinem Rıngen das NEUC
tes 74) Und hier »mehr wollen als das Verstehen der Heıliıgen Schrift Indem für en
Wort alleın, lıefe aut weniger hinaus« 30I ther Christus der Literalsinn der Schrift ist,Im » Wort« also, streng verstanden als Wort wırd dıe 1 hematik ıde spırıtus littera« (vglGottes un! als ein X{ra NOS, 1n hr1- Kor 39 6) ZUuUr 'Ihematik Christus Kınzelner,
StUS begegnendes Wort, 1st der Cantus firmus dem sıch dieser Schriftsinn tropologisch CT-
gegeben, der Luthers Denken leitet. Luther als schließt: » Im Geist leben, heißt darum,»Sprachereignis« bedeutet demnach nıchts —- Glauben leben« I1 Das Schema VO vier-
deres als »das rechte Zur-Sprache-Bringen des tachen Schriftsinn wıird reduziert auf das
Wortes« (3 meıint » Wortgeschehen«. Um eines doppelten Schriftsinns, welcher schließlich
dıe rechte Dimensionierung desselben, SOZU- (1519) kraft seiner inneren Zusammengehörig-
DCcN dıie Entdeckung des Urts, dem be- keit ın die Lehre VO einfachen Schriftsinn, der
gegnet, MUu: zunächst gehen. Es begegnet als solcher geistlich lst, einmünden kann
nıcht 1n der Phiılosophie (79 Bedenkt 11an Macht der Geist in Christus un! dem Evan-
Von hierher die »hermeneutische Relevanz des gelıum lebendig, ann der tötende Buchstabe
antıphilosophischen Afftfekts« 92) Luthers, 1Ur das Gesetz meınen. Das 1hema »Buchstabe
gelangt INan einer doppelten Eınunsicht: un EeIst« wıird eım reiten Luther also präa-geht ihm nıcht Diskriminierung VO  $ Philo- zisiert ZUr IThematik » Gesetz und Evangelium«sophıe und Vernunft als solcher 5! als wolle (120 Der inneren Konsequenz der verhan-
Luther das dem Wesen christlichen Glaubens delten Sache nach gewınnt dabe1 die Frage nach
entspringende, produktive Verhältnis ZUTFr Ver- dem rechten dıscriımen legis et evangeli, dieser
nunft überhaupt autheben. Es geht vielmehr IL 32408 et clarıssıma lux der reformatorischen
Luther darum, »daß der Theologie das genumne Botschaft Luthers, Prävalenz. Die rechte Unter-
Verständnis der Heiligen Schrift eröffnet wird, scheidung beider pflegt dabei der Prüfstein für
welches ihr durch die Terminologie Uun: Frage- dıe Rıchtigkeit einer Lutherinterpretationstellung des arıstotelischen Denkens gerade VCOT- se1IN. E.s Buch gewıinnt hier entscheidende Tiete
schlossen 1St« 92) un: »Sein Kampf Weder ıne Konfundierung VO  - lex und v an-

Arıstoteles ist Kampf für das rechte theo- gelıum 1m Inn einer bloßen Verbaldialektik
logische Denken« 95) Diese Auflösung der noch ıne realdıalektische Alternative beider
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werden gestattet. Das yJet: zwischen beiden ist struktur, das W as in ıhm webt, nämlıch der
weder ddi1t1v noch subtraktıv verstehen Wahn, sich als VO (jesetz her Lebenden VeI-

157 esetz un Evangelıum schließen sich stehen, beseıitigen. ben csolche Haltung des
nıcht dUus, ber sie unterscheiden sich radikal. Unglaubens, die das esetz 1mM uUuSsSus theologıicus
Das Jet:i hat beide Funktionen in einem: Aus- oftenbar macht, kannn erst durch das Wiırken des

Wortes entmachtet werden. S0 wird TSE demeinanderhalten un! gerade dadurch I1l-

halten 15 In der Unterscheidungsfunktion aus Gott und seinem Wort im Evangelıum
des et“ lıegt seine I1 raft urch diese Lebenden das Sollensgesetz ZUTC heilsamen
werden beide 1in ihr echt gesetzt 15 Viel- Größe un! ‚WarTtr 1m schlichten 1nnn des usus

leicht Iannn Imnman ausdrücken: Das Jet: steht Ciıvılıs: Als gestaltende rTaft kreatürlıcher Ord-
als Zuordnungsgröße (strictissıme dictum) in NUung, der durch die Kraft der Befreiung
streng korrelativer, un!: boordinativer des Menschen 1mM Wort celbst TSTE befreit WEeTI-

Funktion. Ist die Welt des (sesetzes die der den muß » Denn LUr der Glaube halt die bür-
Essenz, der Statık, des Se1ins die Welt des gerliche Gerechtigkeit frei VOIL dem Wahn der

Selbstrechtfertigung VOT .Ott. So kommt IsoEvangelıums die des Wiırkens, der Dynamık,
der Fxistenz. Sıcher ist dabe1 »Gesetz« immer der Glaube dem 7Zusammenleben der Menschen
Gotteswort aber Gotteswort 1M Mund des ZzZugute b1ıs hın konkreten Konsequenzen, wıe
enschen. Es bleibt darum durch den Men- der Befreiung nüchterner politischer Er-
schen, seine schon ausgelegte, qualifizierte Ex1- kenntnis und politischer "Tat« (1 56)

Menschenwort: Haben WIr zunächst den Ereignischaraktern  9 interpretiertes Wort,
» Denn ist ein Wort, durch das nıcht mehr des Evangeliums als den ontologischen Ort CL

kannt, dem Wort-Geschehen sich vollzieht,geschieht, als W as eın Mensch VO  - sich 4uUus

andern tun kann, als einer, der celbst gefangen können WITr 1U 1Ns Innere seiner Dimension
ist sıch celbst« 132 Die gestaltende Macht eintreten. Wort-Geschehen: Das heißt Ja Wort
des Evangelıums MU: diesen enschen erst 1m als Geschehen un! Geschehen als Wort. Ord-
Wort als Jlat befreien. Deutlich zeigt sich Iso NI WIr, die Gedankengänge des uchs
das Wort des Evangelıums als eın solches, das verstehen, dıe Kapıtel » Person und Werk«,
Geschichte 1Ns Werk SETIZT, Wort-Geschehen als »Glaube un: Liebe« (156-197) der ersten Per-

spektive Ebelıng legt in ihnen Entscheiden-spezifische Dımension des Sich-Ereignens VO  -

Wort« ıtt iın den Horı1izont. des für das Lutherverständnis klar.
Das (GGanze wird noch deutlicher 1n der Dar- Luthers Durchbruch ZU) rechten Verständ-

stellung der Lehre VO duplex uUusus$s legı1s nN1ıs der Rechtfertigung ist bekanntlıch CNg VO1-

(339 Diese geht zunächst durch eine all- knüpft miıt seinem Kampf dıie scholastı-
gemeıne Besinnung auf dıe heutige Problema- sche Lehre VO Gnadenhabitus, der als habıtus
tik VOomn Naturgesetz und Sollensgesetz amnll: Wır infusus: eine supranaturale \qualıtas in aNIMaAa<

begründet. Die Gnade ber setzt NU:  - nach Lu-stehen heute VOL der Notwendigkeıt, dıie Natur-
DESELIZE durch das Sollensgesetz beherrschen, ther nıcht der Person, sondern ın der Person
wollen WIr überleben. ber WwI1e soll solche ethi- ein 5 wıe s1e eben nıcht müßige, statische
sche In-Grift-Nahme der Welt erfolgen”? Wie Zuständlichkeıit, sondern geschäftiges, lebendig-
ist s1e verwirklichen? Doch nıcht alleın VO machendes Leben bedeutet: ynıcht eine An-
Sollensgesetz her Denn dieses ist Ja durch seine derung der Person, vielmehr iıne nde-
»Zweideutigkeit«, seine Ausgeliefertheit ITuRS der Person celbst« ist ihr Werk 159 Die

Gnade befreit Iso das Zentrum des Mensch-den Menschen, nıcht fähiıg, dessen Grund-
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Sse1INSs selbst. Eın Zentrum, das allen Seelenver- Leben des ZUT Einheıit mıiıt sich selbst gekom-
mögen un: Qualitäten des Menschen schon NCH, des heilen enschen meilnen« o
immer wesentlich un! als solches OTaus liegt Und umgekehrt gılt wieder: »Schon daß dieses
un!: damıt 1ine VO:  3 Grund auf andere Struktur Eıne als dıie Zweiheit VO  - Glaube un!: Liebe
besitzen muß, als nach den essenzhaften un daß ihre untrennbare Zusammengehörig-
Kategorien der Scholastik erwarten W dI. keıit 1n der Weise der Unterscheidung ZUT Spra-
Und erst WEenn INa  e die Sache versteht, che kommen muß, weIist hın auf ıne Spannung
bleibt für Luther gesichert, daß Gnade nıiıcht als in diesem innersten und einfachsten Kern
vorfindlich-qualitativer Rechtfertigungshabitus der Sache« (180 E} Also Gerade deshalb, weıl
mißverstanden werden kann Anders gewendet: solche Einheit wesentlich Werden, Fortschreiten
Die Ablehnung der scholastischen Gnadenlehre ist, kannn das Eine 1Ur ertaßt werden 1n dialek-
bringt ıne völlıge Veränderung der Vorstellung tischer Zweiheit der Begrifte. Nur 1n solcher
VO Wesen des enschen mit sıch. An Stelle Zweiheit laäßt sich VO  - der Eıinheıit des Mensch-

se1ns iın Christo reden: » Darum bedartf die Liebedes Seins trıtt, 1m theologisch allein relevanten
Bereıch personhaften Menschseıins, als das des Glaubens, weıl LUr da, dem enschen
Werden, dıe Zeıtliıchkeit der Exıistenz. Für sol- die dorge sıch selbst kraft letzter Gewißheit
ches » Werden« ist 1U  - charakteristisch, daß CS abgenommen ist, die Liebe reine Liebe 1st. Und

» Werden VO  - her«, Iso zugleıch darum bedarf der Glaube War nıcht der Liebe,
intentionales »Bezogen se1n auf« aussagt. bringt s1e aber ungefordert AdUu$ innerer Not-
Von hierher wird deutlich, W as mit seinen wendigkeıt mıiıt sich« 192 Aus ben demsel-
kurzen un!: ein wenig stylo involuto geschrie- ben rund heraus wırd das sola fide« »gerade-
benen, ber für dıe gedanklıche Erfassung VO:  $ ein Kampf die reine Liebe« 195 Als
Luthers Denken konstitutiven, Ausführungen » Werden« ist das Menschsein Iso immer Aus-
über das Zeitproblem (164; vgl auch 242) gespannt-Sein zwıischen den Polen un: ist damıt
meıint: Im durch das kvangelıum eröfineten ZU » Zwischen-Sein« (mıt der diesem SA
eın des Christen VO  - Christus her wird schen-Sein eigenständıgen dialektischen FEın-
kannt, wahrhaft eit gewährt«, werden heit) qualifiziert. » Der Mensch ist NUur ann
die » Zeıten des (Gesetzes« und dıie » Zeıt des wahrhaft Mensch, Wenn nıcht wähnt,
Evangeliums« als jeweıls qualifizierte Zeıitcha- für sıch alleın se1iIn und auf sich selbst
raktere erkannt: »Das ein ın der (Gesetzeszeit stehen, sondern 1m Zwischen-Sein zwiıischen
als Furcht, un das eın ın der Gnadenzeıt als Gott und dem Nächsten se1InN Zwischen-Sein
Glaube«‚ tällt also eine Entscheidung über die zwıschen Geburt un! Tod, zwischen Suüunde un!
Qualität der Zeıt, mithin »Zeıtentscheidung«. Gerechtigkeit aushält« 193 Besonders der
Diese Antıthetik ystellt dıie ftundamentale S1gna- Status des sımul 1ustus simul peccator«-Seins,
tur von Luthers Denken dar« (so schon I f) das Zwischen-Sein als »Zugleich« VO  -

Diese AÄntıthetik findet 11U);  - ber ihre innere Menschsein im defizienten Modus der Gesetzes-
Eınheit (und damıt ihre kategoriale EKıgen- eıt un! effizienten Modus eıit auf
struktur) gerade 1n ihrem Geschehens-, ın ihrem Grund Zeıtgewährung zeigt christliche
Bewegungscharakter, durch den s1ie prinzıpiulert Existenz als solche wahrhaft »zwiıischen den Zee1-
1St. » Wie dıe Einheit VO  - Person und Werk N« befindliche Nıcht-mehr und Noch-nicht
niıchts anderes iSf als der lebendige Mensch treftfen sich 1im pPunctum mathematicum, aus der
selbst, haben oftenbar Glaube und Liebe reductio 1n nıhilum:« bricht dabei die Fülle
darın ebenfalls ihre Eınheıit, daß s1e das wahre Lebens hervor: Das Leben des Christen
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als eın Fortschreıten, das stetes Anfangen, un 1m Wortgeschehen ereignet, wiıird das '"Ihema
als ein Anfangen, das stetes Fortschreiten 1st. » Gesetz un! Evangelium« LIECU konkretisiert

und ZAUT: 'L1hematık »Reich Christı1 un! eiıch derZugleich: Das Leben des Christen als einzige
Buße So hätte sıch Luther Iso in der ersten der Welt« (198 gemacht: » Die beiıden Reiche

siınd 1Iso nıcht unterschieden nach dem Maß05 'IThesen vollständig expliziert. Das » Z wı1-
schen-Sein« zeıgt siıch mithın als jenes herme- zweiıler konkurrierender und widerstreitender
neutische Fundament, aUus dem sıch der herme- Gesetze, sondern S daß s1e konstituilert sind
neutische Horizont Von Luthers Denken CI- durch (iesetz und Evangelıum« (216 f) Die 1mM
klärt, 1st dıe » Urspannung, auf dıie alle Anti- antıschwärmerischen Kampf entwickelte Zwel-
thesen ın Luthers Denken bezogen sind« Reiche-Lehre 1st daher immer beides zugleıch:
Nebenbei vermerkt: Was Ebeling hier VO  - 149 Kampf die Gesetzlichkeit hier un:
ther her erarbeitet, bedeutet zugleıch eine die Antiınomer dort Das (jesetz ist einerse1ts
Iransformation VO  — grundlegenden Gedanken- notwendig für diese Weltgestalt, der CuS 1V1-
gangen der » Diıalektischen Theologie« auf das 11s Aufgabe gerade auch für den Christen (der
Gebiet einer theologischen Ontologie des alleın Aaus der rechten Unterscheidung heraus

Wortgeschehens«, auf dem s1e 1n modifizierter die Welt voll verantworten kann), andererse1lts
Gestalt TST richtig un gültig ZU Iragen kom- entbehrt jeder Heilsfunktion (und kann
INeCeNn gerade als sachlıche Ordnungsmacht auch

Im Menschsein durch das Wort ist Ge- VOINN Nıchtchristen verwaltet werden). ben
wıßheit des Glaubens. Gewißheit des Glaubens weiıl die beiden Reiche ihren Konvergenzpunkt
macht das (sewissen gew1iß un! bedeutet VO  > 1m Gewissen haben, haben S1€ iıhren Konkre-
hierher zugleıich » Freiheit haben ZUT Liebe, tionspunkt 1mM Eınzelnen, werden relevant als
ZU schlechterdings sachlichen, wahrhaft u  n » Christperson und Weltperson« (2I Glaube
Werk« 191 SO 1st Luthers Konzentration auf un Liebe gehören untrennbar wIıe
das Gewissen yrechtverstanden gerade der » Läter un: 'lat« (219), »denn WeTr Gott gerecht
Grund der unerhörten Reichweite der hier wiıird durch den Glauben, kann NU: auch der
wahrgenommenen Verantwortung« 19 » Der Welt gerecht werden durch die Liebe« 230
Inwels auf das (sewıissen ist also 1nwe1ls auf Hıer kommt Cc5 19808  - ZUT Darstellung jener
dasjenıge Geschehen, in welchem die mächtig- zweıten Perspektive des Wortgeschehens, die
sten und gegensätzlichsten Kräfte 1n Aktıon Luthers hermeneutischen Horıizont konstituilert:
sınd, eın Geschehen, das, gerade weıl 1mM Wortgeschehen meıint nıcht 11UTr Wort als Ge-
Verborgensten zentriert 1st, die gewaltigsten schehen, sondern 1n Eıinheıit damıit auch (1e=-
Folgerungen 1n die Leibhaftigkeit un! Sicht- schehen als Wort » Geschehen als Wort«, das
barkeıit hinein zeıitigt« 303 meint eben Jenes, W as auf den für das Ver-

Gerade das usammen VO  - Glaube un Liebe staändnıs seines Buches zentralen Seiten 22

un iıhr Konvergenzpunkt 1m (Gewissen mulßte bis 230 als »coram-Relation« in Luthers 'Theo-
erortert se1n, die el mißverstandene Zwei- logıe beschreibt. Im Angesıcht des Wortes ex1-
Reiche-Lehre Luthers darzustellen: Nıcht Aus- stıeren, heißt VOor (iottes Angesicht gestellt
einanderfall zweler isolıerter Bereıiche, sondern existieren, heißt 1n eInNs damıt: In Gegenwart
Zusammenbindung zweıer ontologischer Ebe- Gottes exıistleren. Die Zeitperspektive wird
‚BÜ  e 1st hier erfordert. Das bedeutet, daß Jjene 1so nıcht verlassen, ber S1e wiırd ertfüllt. Denn
absolute Korrelationstunktion des Jet« (vgl 0.) CS geht Ja be1 der coram-Relation darum, ) WO-
hier zurückkehrt: (Gerade durch das, W as sich her der Mensch siıch empfängt, VO  - welchem
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Urteıl, welchem Wort lebt, aus welchem W as das In-der-Welt-Sein des Menschen be-
Forum sich versteht, welches Angesıcht ih: stimmt.« 251 un!: umgekehrt: » Person als
letztlich in Anspruch nımmt b} W as also seine das eın des enschen VOTLT der Welt ist kon-
Gegenwart ausmacht un! bestimmt« 229 Die stituilert durch das Getragensein un: Beauf-
coram-Lehre Luthers meint also, »daß iıch tragtseın VO  3 dem Wort Gottes, das den Men-
selbst VOT einem andern mıch befinde, 1m An- schen 1in seinen Werken in Dienst nımmt « (23 3:}
gesichte eines andern existiere un davon 1in S5Sodann: Der Behandlung der Freiheitslehre
meiner Existenz betroffen bin« 223 Hıer erst Luthers ist 19808  - der Weg gewlesen (239 Die
geschieht wahre Wirklıiıchkeit: » Die coram-Re- eigenartig gelagerte Doppelung VON Freiheit
latıon ist die Sprachlichkeit Die Wiırklıichkeit un! Untftreiheit des Wıllens (der freie Wılle ist
1st LLULC- ann verstanden als das, W as s1e ist, unfrei der unfreie Wılle frei) erklärt sıch dar-
wenn das Wort (Giottes VernNOmMmMeEnNn ist, durch dUu>S, daß dıe Freiheit des enschen ben in se1-
das s1e ihr eın hat un das das eigentlich Wırk- NeTr Fixiertheit durch das AÄAngesicht Gottes, un
lıche ihr 1St« (226 f) » Darum ist das eın 1n seiner Gottgebundenheit besteht. SO

Deo, das eın 1m Angesicht Gottes, in ben wiıird deutlich, »daß die Nıchtigkeitserklä-
der Gegenwart Gottes, den Augen Got- IU des lıberum arbitrium der notwendige
CeS; 1mM Urteıil Gottes, 1m Worte Gottes der Kommentar dessen ist, W das Freiheit 1n Wahr-
fundamentale Sachverhalt der coram-Relation« heıit 1St« 247 un » Die Bezeugung dessen, daß
227 Wobei nıcht VETISCESSCHN ist, daß dıie der freie Wılle nıchts sel, ist etztlıch als Evan-
Existenz Deo immer jene innere Quali- gelıum gemeıint, Iso als Bezeugung der herr-
fikation der Existenz implıziert, die zugleıich lichen Freiheit der Kinder Gottes« 24 S50
Relevanz für die Welt besitzt. Miıt diesen Dar- kommt Iso 1n der Gebundenheit durch Gott
legungen E.s ist 1U  — TSTt das Wortgeschehen der menschliıche Wiılle allererst in seine Mäch-
ausgedeutet, Luthers hermeneutisches Funda- tigkeıt: » Dann wırd (iottes Allmacht nıcht ZULC
ment aufgeschlüsselt, das für se1in Denken We- Zerstörung des ıllens des Menschen über-
sentliche erkannt: » Das Gefüge dieser 111- haupt, sondern dem, W ds$s den Wıllen des
Relationen« zeigt sıch »als das eigentümliche Menschen letztlich der bestimmt, Iso
enk- und Sprachgefüge Luthers« 22 gerade konkreten Wıllen se1n laßt« (256 f)

Die fundamentale Bedeutung der - Eın Wılle, der 1in seiner Gottgebundenheit seine
Lehre (ın Einheit m1t der Geschehenslehre) Freiheit jetzt gerade darın hat, dıe Belange des
zeigt sıch 19188  3 darın, daß alle 1M Buch weiter- Nächsten wahrzunehmen, der sıch zeigt als
hın dargestellten Problemkreise aAaUus Luthers Freiwillıgkeıit Z Liebe, als Freiheit ZUr
Theologie VO:  - ihr her durchsichtig werden. Dienstbarkeit der Liebe« 242 Der ZULC Frei-
Versuchen WIr also, dieselben der coram-Lehre heıt befreite Wılle ist Iso verstanden als

subsumieren: Wortgeschehen gerade qualifizierter Wılle,
Zunächst: Der VOT Gott Gestellte (Christ- daß wesentliıch un als solcher 1m Nächsten

person) ist N:  u derjenige, der für den Näch- lebt.
sten da ist (Weltperson) und .ben damıt seine Schließlich: Geschehensdialektik un Quali-
Aufgabe, Oott 1n der Welt $wahr- fizierung durch das Coram-esse vermögen die
nımmt (als larva De1, Instrument Gottes): »dıe- schwierigen Fragen des 'Ihemas ı Deus abscon-
5CS eın des enschen VOT ott ist nıcht ditus Deus revelatus: bei Luther der Klärung
neben un: zusätzlıch dem eın des Men- näherzubringen (259 Wenige Andeutungen
schen 1n und VOT der Welt, sondern dasjenige, sollen hıer genugen. Es kann nıcht Gott
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gesprochen werden, hne daß dies “DOTr Giott Eigentliche, auıch heute Gültige, das Bleibende
geschieht« (2 Die Forum-Relation bestimmt Luthers evangelischer Theologie siıchtbar
also Gottbegreifen, 1es ereignet mithın machen un relevant werden lassen. Maodern
19880858 1im Angesprochensein durch ott un! theologische Erfassungskategorien, sSOWeIlt s1€e
notwendig VOIl dem siıch unNnseren Zugriff Ent- Anwendung finden, zeigen sich dabe1 als gerade
zıehenden her, 1mM Glauben, in der Ver- VO  j Luther her gedacht. Sıcher ist das histor1-
borgenheit. Dann endet reıilich alle Spekula- sche Phänomen »Luther« nıcht NUYT das des
tion der Vernunft eım anwesend Abwesenden, »geschichtlichen « Luther:; un! daß sein Geist

beim Deus absconditus VO  3 ı De SCTVO »Zweler Zeiten Schlachtgebiet« WAaär, weiß auıch
arbitr10«, un: zeıgt siıch als »Erkennen« aus Ebelıng. ber 11141l mache dıe Probe ufs Ekxem-
dem Horizont des (iesetzes. Das » Zwischen- pel un!: nehme die dargestellten GGedanken-
SeIN« hat den Gesetzesweg als Kontrastfolie gange aus Luthers Schritten heraus quid

be1 sıch un: weiß ZUr Lösung durchzudrin- amplıus 1n illıs invenles” Zum entrum des
CN Vor Otft allein hat der Christ Gott — Lebensfähigen hbei Luther ist der V VoOTSC-
wesend un! laßt den abwesenden Giott abwe- drungen, un: N 1es$ Wr das Anliegen se1l-
send se1IN. Hat Gott, weiß siıch dabe1 1CSs Buches Faßt I1a die Bedeutung desselben
zugleich Gottes Weltplan eingeglıedert. I, MU: iIinan Nn (1) Es handelt

sich hier eine der bedeutendsten Publıkatio-So können WIr uUu1ls 1U  - abschließend auf das
Spezifikum VO: » Luthers Reden VO  - Gott« 191  - der Lutherforschung seit den Anfängen der
(280 zurückwenden. Solches Reden kann Lutherrenaissance miıt arl Holl; (3 1st dar-
nıcht VO: der faktischen Situation des Men- über hınaus nıcht ‚5908 ıne Lutherdarstellung,
schen VOT Ott absehen« O meıint theo- sondern eın miıt Luther gelebtes Kompendium
logisches Reden VO  - Ott immer »wesenhafte der Theologıie.
Gegenwart Gottes« (201 un: »Gott Erlangen Eberhard Wölfel
ott se1n lassen, Iso recht glauben« 29
Ott bringt VO  - sıch her ZU Verstehen.
»Reden VO'  a} Gott 1st als solches Anrede den BERNHARD LOHSE: Mönchtum und Reformatıon.
Menschen« Man hat 1Ur 1n Luthers Auseinandersetzung miıt dem Mönchs-

ideal des Miıttelalters. Göttingen: Vandenhoeckseinem Wort, das Luther alleın g1ng.
Sehen WIr recht, begründet Ebelings LA Ruprecht 1963 379

therbuch einen miıt bedeutender systematischer
raft herausgeformten eigenständıgen Grund- Luthers Schrift De VOLLS MONASLICLS IUd1ic1um

52122 entstand auf der Wartburg. Ihr kommtCyp der thherdeutung. Das verbum incarna-
Ltum. wird als Zentrum seiner Theologie be- nıcht LUr deshalb, weıl der Reformator s1e dort,
griffen, als schlechthinnıge Realıtät, dıe zugleich auf seinem Patmos den Tageskämpfen für 1ine
1n ihrer Sprachlichkeit Verstehen ermöglıicht Weıle entrückt wIie nıe wieder 1n einer gC-
un: damıit Luthers lebenslanges Rıngen die wissen uhe reifen lassen konnte, ine beson-
Heıilsgewißheit beantwortet. » Glauben und Ver- ere Bedeutung Z} sondern VOoOr llem deshalb,
stehen«: Das schlägt zugleıch dıie Brücke weıl, W1e der Vertasser Schlusse mit echt
» I’heologischer Existenz heute«‚ ZUr gegenwär- hervorhebt (378% das Mönchtum die letzte
tiıgen Verantwortung christliıcher Theologie. große Eınrichtung der katholischen Kirche ist,
Hıer zeigt sıch zugleich der S1t7 1m Leben VO  - dıe Luther überwunden hat.
Ebelings Lutherbuch Was will; i1st das Im Rahmen der Lutherforschung ist die
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